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. Deutsche Bundesstaaten .
FreieStädte . »

*» Frankfurt , 13 . Febr . ( Korresp .) DaS neue badi -

ßtze Lotterieanlehen zum Zwecke von Eisenbahnbauten , dessen Negozirung nun¬

mehr nahe bevorstehen dürfte , wird aller Voraussicht nach Gegenstand einer

Mr ansehnlichen Konkurrenz seyn . Bereits macht sich in Bezug auf diese be¬

langreiche Operation in unseren höheren finanziellen Kreisen eine Regsamkeit
bemerklich, welche nur Aussichten für einen den Interessen deS badischen Lan¬
des günstigen Abschluß deS fraglichen Geschäftes bietet . Es haben sich , wie
man von unterrichteter Seite vernimmt , bereits drei aus den angesehensten
Bankhäusern bestehende Gesellschaften gebildet , welche sich um die Uebernahme
dieses Anlehens bewerben werden ; und da eS nicht den Anschein hat , daß sich
dieselben zu einer gemeinschaftlichen Bewerbung noch vereinbaren werden , so
wird , wie sich wohl mit Bestimmtheit annehmen läßt , durch eine solche Kon¬
kurrenz nur eine förderliche Einwirkuüg auf die UebernahmSangebote hervor¬
gebracht werden . Die eine der erwähnten Gesellschaften ist zusammengesetzt
auS den Bankhäusern Rothschild , Haber und Goll , die andere auS den Bank¬
häusern Bethmann , Bischofsheim ( in Brüssel ) , B . A . Goldschmidt , Löb Herz
Flörsheim und einem pariser Hause , und die dritte aus den Bankhäusern Kusel
( in Karlsruhe ) , Ladenburg . und Hohenemser ( in Mannheim ) . Die hiesigen
nnter den genannten Häusern nehmen bereits Unterzeichnungen zu Partiebe -
theiligungen an , und der günstigen Stimmung nach zu urtheilen , welche sich
bei unserer HandelSy »elt für dieses Finanzunternehmen allgemein kundgibt ,
wird höchst wahrscheinlich der volle Betrag gezeichnet werden , ohne daß man
nöthig hätte , zu einer öffentlichen Unterzeichnung Zuflucht zu nehmen . — ES
war vor Kurzem in öffentlichen Blättern behauptet worden , daß gegen eine
Vornahme der Ziehungen des für Rechnung Sr . Maj . deS Königs von Sar¬
dinien bei dem bethmann ' schen Bankhause negozirten Lotterieanlehens in Frank¬
furt Einsprache von Seiten der hiesigen Lotteriedirektion erhoben worden sey .
Man vernimmt indeß , daß die Ermächtigung zur Vornahme der Ziehungen
dieses Anlehens in Frankfurt nunmehr ertheilt ist . — ES hat biS jetzt noch
nichts darüber verlautet , bis zu welchem Zeitpunkt « eine Wiederaufnahme der
Unterhandlungen in Bezug aus das frankfurt - kaffeler Eisenbahnprojekt ein -
treten werde . Hier in Frankfurt ist man übrigens über die fernere Wendung
dieser Angelegenheit durchaus beruhigt , da der Eisenbahnvertrag , welchen die

/ preußische Regierung mit der kurhesstschen abgeschlossen , eine Fortführung der
Eisenbahnlinie auS dem nördlichen nach dem südwestlichen Deuschland von
Kaffel uach Frankfurt ausdrücklich vorschreibt .

Großherzogthum Hessen . Darmstadt , 11 « Febr. Ja der Sitzung
der zweiten groA . hessischen Kammer am 10 . Febr . wurde über den Antrag
der Abg . Aull , Lauteren , Valckenberg und Franck ( v. Reddighausen ) , auf
Konzesstonirung einer Aktiengesellschaft für den Bau und Betrieb einer Eisen¬
bahn von Mainz nach Ludwigshafen , durch den Abg . Buff , NamenS deS
dritten Ausschusses , Bericht erstattet . Im Bericht ist zuerst erwähnt , daß der
Ausschuß sich wegen deS Antrags mit der Staaisregierung in ' s Benehmen ge¬
setzt und von dieser durch den Regierungskommiffär , Hr ». Ministerialrath v.
Bechtold , in Erfahrung gebracht habe : Am angenehmsten würde eS der Staats¬
regierung gewesen seyn , wenn der auf dem vorigen Landtag in Aussicht ge¬
nommene Plan einer Eisenbahn von Mainz nach Darmstadt eine bestimmtere
Aufnahme gefunden hätte , indem diese Bahn , ihrer Ansicht nach , die den In¬
teressen deS Landes entsprechendste sey. Jenes sey jedoch nicht geschehen ; eS
habe sich keine Gesellschaft zu ihrem Bau gebildet , und eS könne also auch zu¬
nächst keine Rede von ihr seyn . Dagegen seyen in Rheinhessen zwei andere
Gesellschaften mit anderen projektirten Bahnen ins Leben getreten ; nämlich
zuerst eine in Mainz zum Bau einer Eisenbahn von Mainz nach LudwigS -
hafen und dann eine in Alzey zum Bau einer Eisenbahn von Mainz über
Alzey nach Kaiserslautern , mit der Einmündung in die berbacher Bahn . Hätte
von diesen beiden rivalisirenden Unternehmungen die letzterwähnte Unternehmung
den Vorzug der Priorität , so würde die Staatsregierung kein Bedenken getra¬
gen haben , sie, als die geeigneter scheinende , zu konzessioniren . Anders sey es mit
der Unternehmung einer Eisenbahn von Mainz nach LudwigShafen . Denn offen¬
bar sey diese Bahn eine Konkurrenzbahn für einen Theil der auf dem letzten

Landtag zwischen Regierung und Ständen vereinbarten Eisenbahn , und da
auf jene , die erst später zur Sprache gekommen , bei dieser Vereinbarung keine
Rücksicht genommen worden , so sey es der Regierung nicht loyal erschienen ,
ohne die Ansicht der Stände über den Wunsch der Mainzer Aktiengesellschaft
zu vernehmen , mit definitiver Entscheidung darin vorzuschreiten . Uebrigcns
solle dem Recht der Regierung , frei Konzessionen zu ercheilen oder zu - verwei¬
gern , damit nicht präjudizirt seyn . Soviel von dem wesentlichen Inhalte der
Mittheilung des Hrn . RegierungSkommiffärs . Der Ausschußbericht erkennt dann
mit Dank an , daß die Regierung die Ansicht der Stände hier vernehmen wolle ,und entwickelt , wie , selbst wenn die projektirte Eisenbahn von Mainz nach
WormS der StaalSeisenbahn Schaden bringe (was der Ausschuß aus ent¬
wickelten Gründen dann nicht einmal als bestimmt annimmi ; die Bahn werde
nur mit der Wasserstraße in Konkurrenz treten ) , dieses immerhin kein Grund
styn möchte , die nachgesuchte Konzession zu der fraglichen Eisenbahn zu versa¬
gen . Rheinhessen steure nämlich so ansehnlich zur Staatseisenbahn ; es habe ,was den HandelSzug betreffe , erklärte Nachtheile durch die Sraatseisenbahn ;
gewiß wäre da kleinlich und nicht billig , ihm einen durch Privatmittel ver¬
suchten und voraussichtlich auch erfolgreichen Ersatz zu versagen . Aus die An¬
deutung im Schreiben des Hrn . Regierungskommissärs , daß sich die beiden
icheinhessischen Unternehmungen vereinigen möchten , glaubt der Ausschuß nicht
eingehen zu können . WaS eine mainz -darmstädter Eisenbahn betrifft , so weiß
er , bei 'm Nichtvorhandenseyn einer betreffenden Unternehmung , gar nichts
darüber zu sagen . Eine mainz -alzey -kaiserslauterner Eisenbahn hält der Ausschuß
für giebig , wenn Bayern zutrere und die Terränschwicrigkeiten besiegt seyen ;aber ihr Vorhandenseyn oder Nichtvorhandenseyn , so führt er auS , sey nicht
Voraussetzung für die Anlegung einer mainz - ludwigshafener Bahn . Andere
Bahnrichtungen hingen in ihrem Werthe von der Frage ab : ob eine Eisen¬
bahn von Darmstadt über Aschaffenburg nach Würzburg zu Stande komme,— eine Frage , deren Enthüllung noch sehr im Weiten liege . — Der AntragdeS Ausschusses geht ( einstimmig ) auf die Konzesstonirung der Bahn . — Nach
Erledigung weiterer Geschäfte schloß der Präsident die öffentliche Sitzung , und
der Tagesordnung gemäß schritt die Kammer sofort zur Abstimmung über die
Mittheilung S . E . des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten , Frhrn .du Thil , den vom deutschen Zollverein mit dem Königreich Belgien am1 . Sept . 1844 abgeschlossenen Handels - und Schifffahrlsvertrag betreffend .Die Kammer tritt einstimmig dem Anträge ihres dritten Ausschusses bei , dahingehend : „ in diesem einzelnen Falle die Regierung wegen Ueberschreitung der
gHtzlichen Ermächtigung von weiterer Verantwortlichkeit zu entbinden . * ( H . Bk .)

Belgien .
Ostende , 7 . Febr . Die Fluth , welche sich gesten um Mittag einstcllte ,war eine der stärksten , welche wir je erlebten . Der höchste Stand derselbenbetrug 7 Meter 45 Centimeter ( 22 ^ Fuß ) . Die Wellen schlugen mit un¬geheurer Gewalt gegen den Damm . DaS nach Dower fahrende Postdampf¬boot , welches Morgens den Hafen verlassen hatte , mußte des ungestümen Wet¬ters und widrigen Windes wegen hierher zurückkehren . Die Verplankung amEingänge des Hafens wurde durch die Gewalt der Wellen fast gänzlich fort¬gerissen . Die engl . Schaluppe „ Ellen "

, von Rye kommend und mit Wollebeladen , versuchte in der Nacht v . 6 . auf den 7 . d . , vor dem stürmischen Wet¬ter sich in den hiesigen Hafen zu flüchten , verfehlte aber in der Dunkelheit denEingang und strandete zwischen dem Hafendamm und der »ordern Verpfäh¬lung . Man ist mit Ausladung des Schiffes beschäftigt .
Frankreich .

84 Paris , 9 . Febr . ( Korresp .) In der gestrigen Sitzung der Abgeord¬netenkammer machte kurz vor dem Schluffe ein merkwürdiger Zwischenfallgroßes Aufsehen . Der Abgeordnete Hr . Levavasseur , der vor Kurzem noch zuder konservativen Mehrheit gehörte und einer der bedeutendsten Schiffsrhedervon Dieppe ist , erzählte , wie er vor mehreren Jahren schon ein Gesuch andie Tabaksverwaltung dahin gerichtet habe , daß sie die in Amerika gekauftenTabaksvorräthe auf französischen Schiffen nach Frankreich verbringen lassenmöchte . Sein Gesuch sei aber ohne Antwort geblieben und der Tabak nachwie vor aus amerikanischen Schiffen transportirt worden . Plötzlich habe er
* Der Landvogt . Non 2 . W . Sommer.

Zehntes Kapitel . ( Fortsetzung .)
Der Bund der Freiburger mit Breisach , dessen Zweck war , den Landvogt bei

nächtlicher Welle zu überfallen und sich seiner zu bemächtigen , wurde ihm ver¬
lachen und gab seiner Wuth noch mehr Nahrung .

Er ließ den Rath versammeln , fuhr den Bürgermeister Vögelin hart
an , daß er seinem Bruder Unterstützung leiste und unter der Decke der
Verräther stecke , und da dieser , so wie die Uebrigen seinen Vorschlägen nicht
beistimmten , entsetzte er alle ihres Amtes , ließ Vögelin in engen Gewahrsam brin¬
ge « , wählte einen Rath nach seinem Sinne und befahi hierauf , daß alle Bürger
hinaus auf die Vorwerke der Festung und arbeiten sollten , um den Platz mehr zu
befestigen . Da brach endlich der Sturm los , einzelne Bürger rotteten stch zusam¬
men und machten ihrer Unzufriedenheit Luft .

„ Man will uns verderben .
" rief einer , „ und noch mehr unterdrücken . "

„ Wir sind nicht mehr unter seiner Botmäßigkeit, " rief HannS Balde , „ der
Herzog , hat das LLsegeld erlegt , wir sind wieder seine Unterthanen ; de » LandvogtS
Regiment hat ein Ende ; wer ein rechter Bürger ist , wird nicht an seinem eigenenKerker arbeiten ."

»Er hat Recht, " pflichtete Ziriak Leder bei , „ die Tyrannei muß ein Ende
nehmen ; ich rühre keinen Spaten an ; wer ein braver Bürger ist , macht 'SWie ich.«

Immer mehr wuchs die Menge an , unter ihr waren auch einige der neuen
RathS Herren.

„ Aber vielleicht sollte man doch zuerst Vorstellungen machen, " meinte nun
Han » Balde .

„ 3m Grunde kann eS auch nichts schaden , eine Stunde Frohnarbeit zu thun ,wenn die Noth es erfordert, " glaubte jetzt Ziriak Lever . "
„Du hast Recht , Ziriak, " versicherte Hanns Balde , „und im rechten Licht be¬trachtet , ist Loch der Landvogt Herr hier , so lang , als der burgundische Herzog daSLösegeld nicht angenommen . "

„ Freunde, " rief eine kräftige Stimme , „ jetzt gilt eS, das Joch abzuschütteln ;helft mir , mich zu rächen ; er hat mein Weib mit roher Gewalt geschändet ; derTyrann muß gestürzt werden ; wer bürgt Euch dafür , daß Ihr sicherer seyd , als iches war . Zieht Euch nicht untthloS zurück ; ich bin nicht der Einzige , der sein Weiboder seine Tochter zu rächen hat ! "

„ Stopft dem Aufrührer daS Maul, " brüllte HanS Balde .
„ Bedenkt , >va » eS heißt , sich gegen die Obrigkeit auflehnen ! " rief Ziriak Leder.„ Verrath ! Verrath !" rief der herbeieilende Friedrich Vögelin . „ Mitbürgerund Freunde ! hinaus auf die Schanzen sollt Ihr ; sobald Ihr dem Thore denRücken gekehrt , wird eS geschloffen und Ihr s -yd hinauSgesperrt . Der Tyrann istHerr des Platzes und Eurer Weiber und Kinder . Wer hat zu klagen gegen mei¬nen Bruder ? wer hat etwas Unrechtes gegen ihn aufzubringen ? Er liegt gefesseltim Kerker und wird daS Schicksal der Unglücklichen zu Thann theilen , wenn Ihrihn nicht rettet . Darum Freiheit Euerem alten Bürgermeister und Gerechtigkeit fürunS selbst ; wer das Herz auf dem rechten Fleck hat , der folge mir ."
„ Ziriaksagte Hanns Balve , „was hältst Du von der Sache ? "
„ DaS Ding kann ein böseS Ende nehmen , Hanns, " erwiderte dieser ; „ komm ,wir bleiben neutral . "
Die Beiden verschwanden , ohne bemerkt zu werden ; aber die Uebrigen zogenmit wildem Geschrei vor daS Schloß . Vögelin , begleitet von einigen Beherzten ,
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« UN während der letztenPDrrfsedebatte ein sehr artiges Schreiben

von der Administration erhalteA , Hwrin sie ihm angekündigt , daß sein Gesuch
in Berücksichtigung genomMU UHrven sey . Di « Wirkung dieser einfachen Ek»

zähiung auf die Kammer war seht groß . Die fernere Diskussion über die Zoll -

verhältnifs « der Antillen ward auf morgen vertagt . — Die letzten Nachrichten
auS Gibraltar , PatraS und andern Punkten deS Mittelmeeres melden daS

Erscheinen vieler bewaffneter Seeräuberschiffe ; englische , schwedische und däni¬

sche Kriegsschiffe find sogleich abgegangen , um gegen dieselben zu kreuzen. —

Die Brigg „Aigle " ist am 6 . d . von Toulon mit bringenden Depeschen für den

französischen Gesandten PiScatory nach Athen abgegangen . — ES fällt auf , daß

die Ordonnanz , die das Wahlkollegium von Lectoure einberufen soll, um über

Hrn . v. Salvanvy 'S Wiedererwählung zu entscheiden , noch immer nicht erlas¬

sen ist. Man will daraus schließen , daß eine Auflösung der Kammer und

allgemeine Wahlen nahe bevorstehen . — Die Kälte ist hier fortwährend sehr

empfindlich ; der Thermometer zeigt 5 Grad unter Null . — Heute , Sonntag ,
keine Börse . *)

g* Paris , 10 . Febr . ( Korresp .) Wie wir auS sicherer Quelle verneh¬
men , sollen Preußen und Dänemark sich dahin verständigt haben , die unan¬

genehme Angelegenheit deS SundzolleS auf gütlichem Wege beizulegen und

die französische Regierung als Vermittler zu wählen . Sowohl der preußische

Gesandte , Graf v . Arnim , als der dänische Baron v . Koß sollen deshalb be¬

reits Besprechungen mit Hrn . Guizot gehabt und dieser die vollkommene Be¬

reitwilligkeit deS französischen KabineteS ausgesprochen haben . ES soll von

Seiten der dänischen Regierung die versöhnlichste und nachgiebigste Stimmung

herrschen , indem sie bereit sehn soll , entweder den Sundzoll herabzusetzcn oder

ihn gegen wechselseitige Handelsbegünstigungen ganz auszuheben , und unter¬

liegt eS somit keinem Zweifel , daß , wenn Baron v . Koß , einer der gebildetsten
und aufgeklärtesten Diplomaten hier , mit dieser Unterhandlung beauftragt
werden sollte , die ganze Streitigkeit unter dem Einflüsse deS den allgemeinen

Frieden wünschenden französischen KabineteS auf die befriedigendste Weise

ausgeglichen werden wird . Das Projekt , den Sundzoll von deutscher Seite

aus durch Anlegung eines KanaleS zu umgehen , wird hier als unausführbar ,
oder doch wenigstens als zu kostspielig betrachtet . — Cs scheint, daß alle Minister

für 'S Erste auf ihren Posten bleiben ; von den auswärtigen Diplomaten werden nur

die Geschäftsträger in Wien und Petersburg abberufen werden . — Die Kälte ist

hier fortwährend im Steigen , der Thermometer erhält sich auf 5 bis 6 Grad unter
Null . Dieses Fortdauern des Winters nach Lichtmeß , wo hier meist schon
FrühlingSwittcrung eintritt , Hai auf die Lage der arbeitenden und ärmeren

Klaffen einen wesentlichen Einfluß und macht die dringende Nothwendigkeit
wirksamer Hülfsmittel anschaulich . — Die Prinzen v . Zoinville und Aumale

werden in diesen Tagen eine Reise durch den Westen Frankreichs antreten und

mehrere Häfen und Waffenplätze besichtigen . — Der Abg . Hartmann , der die

konservative Versammlung bei Lemardelay präsidirte , ist zum Offiziere der

Ehrenlegion ernannt worden . Die OpposttionSblätter bemerken hiezu , daß

nach den Statuten deö Ehrenlegionordens Niemand Offizier werden kann,
der nicht früher Ritter war ; bei Hrn . Hartmann sey dieö nicht der Fall ge¬

wesen , man habe sich aber , um seinen Eifer zu belohnen , über diese Förmlich¬

keit hinweggesetzt . — In der PairSkammer wird noch in dieser Woche durch

mehrere Pairs der Vorschlag gemacht werden , dem immer mehr um sich grei¬

fenden Börsenschwindel mit Aktienpromeffen auf Eisenbahnen , die noch gar

nicht bestehen , oder doch Niemanden noch zugesvrochen sind , dadurch ein Ende

zu machen , daß man die Bildung von Aktiengesellschaften unter gewisse ge¬

setzliche Bedingungen stellt . Bis jetzt haben sich bereits drei und dreißig

verschiedene Eisenbahnaktiengesellschaften gebildet , die Aktien zum Betrage

von 25,400,000,000 Fr . auSgeben ; daS Zehntel dieses Betrages muß von den

gulmüthigen Aktionären sogleich eingezahlt werden , und somit wird mit einer

Summe von 254,000,000 Fr . Eisenbahnaktien oder Genehmigungen , die gar

nicht vorhanden sind , der unverschämteste Börsenschwindel getrieben . Für die

Bahn von Paris nach Lyon z. B . haben sich bereits fünf Gesellschaften ge¬

bildet , die alle Aktien auSgeben , mit denen an der Börse gespielt wird ; von

diesen fünf Gesellschaften kann aber nur eine die Genehmigung erhalten und

die Aktien der anderen vier beruhen also nur auf einer Täuschung . — Vor¬

gestern Abend führte die Polizei hier eine große Jagd auS . Mit Entwickelung

beträchtlicher Slreitkräfte fiel sie plötzlich in zwei TapiS sranc , daS Estaminet

Picard und daS Estaminet du Eaveau , beide aus dem Boulevard du Temple ,

« . verhaftete daselbst 297 gefährliche Individuen , allein gleiche Blusen gekleidet ;

einige derselben hatten Pfeifchen und Pistolen bei sich . Mehrere höchst gefähr¬

liche Verbrecher , denen die Polizei schon längst vergeblich nachstellte , befinden

sich unter den Verhafteten , die , nachdem der Prozeß verbal ausgenommen

worden war , unter dem Zulaufe einer Ungeheuern Menschenmenge in Abhei¬

lungen von 20 bis 30 , in große Militärvierecke eingeschlossen , auf die Polizei¬

präfektur gebracht wurden . *)
* ) Di « pariser Post vom g . und ly . ist uns erst gestern Abend , also mit 2 und 1 Tag

Verspätung , zugekommen . Red . der K . Ztg .

-
88 PariS . II . K«» r. (Korressr.) Zn der gestrigen Abgeordnetenkammer

wurde die Zurücknah me des Aesetzeövorschlages über Villemain 'S Gnadenae -
halt angeze ĝt . Die Urt « ndWeHe , wie die» geschehen, zeigt deutlich , daß der
Ermlnlster deS öffentlichen lOUerruhtS in offenem Zerwürfniß mit seinen ehe-
maligrn AmtSgenossen «st. Marschall Soult erklärte nämlich : Herr Villemain
habe auf der Zurücknahme mit bedauern - werther Hartnäckigkeit
^ standen . Minister Duchatel erklärte bei Vorlage de» Gesetzes über die aeb
Gelder : w .e allerdings wohl die größte Ruh . und Ordnung im Land - tzerU
ten , wrr irdoch die Wiederkehr von Unruhen täglich möglich sev. nur die an¬
gestrengteste Wachsamkeit ihnen Vorbeugen könne und die Reaieruna daher
genothigt sey, abermals die volle Summe von einer Million »u verlause «.
Er erklärte ferner, daß er die gewöhnlich bei dieser Gelegenheit aeüellte Ver¬
trauensfrage nicht nur annehme , sondern selbst Hervorrufi . Rack der
Adressedebatte wäre eS sein und seiner AmtSgenossen Wunsch gewesen , die Lak
der Geschäfte Andern zu überlassen ; allein ihre Pflichten gegen den Könia
und daS Land und das Interesse deS konservativen Grundsatzes hätten sie be¬
wogen , auf ihren Posten auSzuharren . Einer der hervorragendsten Konserva¬
tiven ( Salvandy ) habe dies ebenfalls erkannt , sich dem Kabinete angeschloffen
und so stehe eS jetzt vollzählig und neugekräftigt da . Nie sey die Stellung
Frankreichs nach Innen , wie nach Außen glänzender , glücklicher und gesicher¬
ter gewesen , dieses aber seyen die Früchte der ministeriellen Politik ; eS sey jetzt
an der Kammer , diese glückliche Lage zu erhalten , indem sie daS Kabinet unter¬
stütze , daS mit Zuversicht und Vertrauen das Ergebniß erwarte . Die Kommis¬
sion zur Prüfung dieses Gesetzesvorschlags wird morgen von den Abtheilungen
ernannt werden ; wahricheinlich dürfte sie sechs Konservative und drei Oppo¬
sitionelle zählen . Erhält die Opposition in der Kommission eine größer « An¬
zahl Stimmen , so ist die Sache deS Ministeriums im Vornhinein verloren .
Herr Duvergier de Hauranne entwickelte hierauf seinen Vorschlag zur Unter¬
drückung der geheimen Kugelung , der von der Kammer mit bedeutender Mehr¬
heit in Betracht genommen wurde . — In der PairSkammer legte gestern Graf
Daru einen Vorschlag , die täglich mehr überhand nehmenden Aktiengesellschaf¬
ten für Eisenbahnen betreffend , vor . Diesem Vorschläge zufolge sollen sich
a ) künftig nur Aktiengesellschaften für Eisenbahnen bilden können , über die
bereits von den Kammern abgestimmt ist u . die von der Regierung ermächtigt sind,
b) muß wenigstens ein Fünftel deS GesammtkapitalS gleich bei Zeichnung der
Aktien erlegt werden , und e ) darf die Unterzeichnung nur einen Monat offen
seyn . Ist nach dieser Frist das nöthige Kapital nicht gezeichnet , so ist dir Ge¬
sellschaft aufgelöst und die eingezahlten Beträge werden zurückgezahlt ; ist daS
Kapital aber beisammen , so wird eS in der öffentlichen Depositenkaffe nirder -

gelegt . — Hr . v . St . Priest zeigt in den Blättern öffentlich an , daß er seinen
Vorschlag wegen Herabsetzung deS Briefportos auf die gleichmäßige Tare von
6 SouS ( 7 Kreuzer rhein . ) in der nächsten Versammlung wieder rinbringrn
werde . — Man versichert, daß sich unter dem Patronate der Herren gulchiron ,
Hartmann und anderer Ultrakonservativen ein geheimer Klubb gebildet habe ,
der den Namen : äe l» oouromi « angenommen hat , und alles auf¬
bietet , um daS Ministerium Guizot am Ruder zu erhalten . Die sehr vermö¬

genden Mitglieder dieses KlubbS sollen große Summen zur Verfügung de-
KomiteS gestellt haben und besonders durch die Presse zu wirken suchen. — Zn
der künftigen Woche werden die Gesetzeövorschläge über die großen Eisenbahnen
von Paris nach Lyon , von Lyon nach Avignon und die Nprdbahn den Kam¬
mern vorgelegt werden . — Herr Charles Marchall , Verfasser , Herr Couville ,
Verleger , und Herr Blondeau , Drucker deS unlängst mit Beschlag belegte «
BuchcS : „I -a famillv ^ 'Orleans " , sind bereits durch den JnstruktiouSrichter
St . Didier verhört , und wegen Beleidigung deS Königs und seiner Familie ,
Aufforderung zur Aenderung der Regierungsform und mehrerer anderer Ver¬

gehen vor die Assisen verwiesen worden . — Herr v . Humboldt läßt in den

hiesigen Blättern berichtigend änzeigen , daß nicht er eS gewesen sey , der bei
der französ . Regierung auf die Ausweisung der deutschen Schriftsteller Rüge ,
Marx , BernayS u . s. w . gedrungen habe . Der in Ste . Pelagie verhaftete
C . L. BernayS hat eine Bittschrift an die Kammer gerichtet , worin er sich über
seine Ausweisung beschwert. Er dürfte übrigens Frankreich sobald nicht ver¬

lassen können , da er die ihm durch daS Urtheil auferlegte Geldstrafe und Pro -

zeßkosten im Betrage von 541 Fr . nicht erlegen kann und der FiSkuS somit

gegen ihn im Wege deS körperlichen Zwangs auf weitere vier Monate Hast
erkannt hat . Man glaubt übrigens , daß seine Freunde eS nicht zu dieser
äußersten Maßregel kommen lassen , sondern die Summe zusammenschießen wer¬
den . vr . Rüge hat einen abermaligen Aufschub von 14 Tagen erhalten .

Perpignan , 3 . Febr . DaS Ergebniß der Adreßverhandlung hat ziemlich

wahrscheinlich in den Provinzen die große Mehrzahl aller Wähler für sich .

Ich hörte gestern in einer Gesellschaft , wo die Elite von Perpignan versammelt
war , einen Mann , der sich der allgemeinen Zustimmung erfreute , sagen : „ Wenn

ein Abgeordneter ein Unter -Amendement vorgeschlagen , in dem er gesagt :

„ „Wir sind gegen die Entschädigung Pritchard ' S , wir bitten das Ministerium ,
daS Seinige zu thun , sie rückgängig zu machen ; aber wir sind deswegen nicht -

sprang die Treppe hinauf , vor den gefürchteten Landvogt und verlangte die Freiheit

seine» Bruders .
„ Verrather ! Du wagst es , vor mich zu treten ? " brüllte Hagenbach .

„ Gebr meinen Bruder frei, " entgegnetc kaltblütig Vögrlin .

„ In der nächsten Stunde sollt Ihr Beide Euer » Frevel büßen !" brüllte der

Landvogt heftiger , und sein furchtbarer Blrck erschreckte dir Genossen Friedrich » , daß

ste scheu zurückwrchen.

„Entweder Ihr oder ich ! " rief Vögelin dagegen , stürzte sich auf ihn , riß ihn

mit überinenschltcher Kraft die Thüre hinan » , warf de» Gewaltigen die Trepp «

hinunter * ) und schrie mit seiner H. Ulonenden , kräftigen Stimme : „Die burgundi -

sche Herrschaft hat ein Ende , hoch lrbe Oesterreich und unser Herzog Sigmund !"

( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
— In Breslau macht da « Falliment eine » Malerialwaarengeschäft « mit 80 - bi «

84,000 Thalern große « Aufsehen . Die beiden Besitzer befinden sich in Kriininalhast .
München . Ein Vergnügen besonderer Art bot der am 22 . Jan . starkgehabte Mas¬

kenball unserer sämmtlichen Künstler , veranstalitt von dem Konnte der in ganz Deutsch¬
land bekannten „ StubenvoU -GeseUschaft " . Der zu diesem Zwecke gemiekhete geräumige
Saat de « Frohsinn - konnte beinahe vie sich hinzudrängenden Mafien aus alle » Stände »

nicht fassen , und e« wätzien sich Domino « und hauptsächlich viele Karaktermasken mit

zahlreichen , höchst finnigen Nationalkostümen in »»überiehbarem Gewühl umher . Beson¬

der » Beifall erhielt ein Zigrunerzug , bei welchem der bekannt « Improvisator Beermann

als Zigeunermutter durch seine treffenden Improvisationen sich bei den anwesenden , größ -

tentheilS prächtig kostümirten Damen , die Krone de « Abend « erwarb . Nach Anleitung
einer in den dahier erscheinenden „Fliegenden Blättern " enthaltenen Karrikatur „ Fanny -

tismu « " wurde glei chfalls eine komische Szene aufgeführt ; einem der anwesenden Herren ,
* ) Johann rTMüller .

Fanny Elßler vorstellend , wurden nämlich von dem deutschen Michel , Zohn Bull , Bruder

Jonathan u . s. w ., und umschwebt von einem corp » ä « ballet kolossaler rother Herzen , die

gebührenden Huldigungen dargebracht . Obgleich der Tanz erst um 12 Uhr beginnen
konnte , so herrschte doch bis früh Morgens allgemeine Heiterkeit und Fröhlichkeit .

— In keiner andern europäischen Hauptstadt gibt eS so viele Wittwen , wie in Pa¬
ris ; der Titel Wiitwe ist dort eine Art geseU chastiicher Paß . In London gibt es mehr ver -

heiralhele oder ledige Frauen in Pari « herrscht die Wiltwe . Man zählt mit dem Weich¬

bild « der Stadt ungefähr 1 200,000 Einwohner ; unter diesen gibt es 62,000 Frauen , Li«

sich Wittwen nennen . Folgendes würde die wirkliche Wittwenstalistik seyn : Wirkliche oder

reelle Wittwen 20,000 ; Wittwen , deren Männer in den S Weltrheilen gestorben , also pro¬

blematisch « Wittwen , 6800 ; Wittwen , die nie einen Gatten besessen, 18,000 ; Wittwen

aus dem lateinischen Viertel 3000 ; Wittwen , die sich Fromme tituliren lassen , 4500 ; Pro -

vinzialwittwen , deren Erehrbarkeit schwer zu kontroliren , 6500 ; alt « Jungfern , die de »

Titel Wittwen vorziehen , 5200 ; Gesammtsumme 62,000 .

— Mit dem Drucke der Werke Friedrichs de- Großen geht es nur langsam vor¬

wärts . Nachdem die Kommission der Akademie ( au « den Herren Böckh , Grimm , Ranke ,

Zumpt , v . Olfer « und v . Humboldt bestehend ) seit zwei Jahren IN Thätigkeir gewesen , ist

noch nicht der zweite Band vollendet , so daß . nach diesem Maystab , da « ganze Werk von

dreißig Bänden etwa im Jahre 1880 fertig werde » konnte . Man hatte mit den lU- moir «,

äe I» » also » äe Uranäenbourg ; begonnen , dazu aber «inen von Blllemain empfohlenen

Korrektor , einen Hrn . Ackermann . Schüler Cousin « , von Pari « kommen lassen . Statt die

Schreibart des großen König « unangetastet zu lassen und nur Fehler auSzuscheiden , ver¬

suchte Hr Ackermann , seine ganz eigenthumllche Orthographie in da « Wert einzufnhre « ,

so daß man einen Theil de « schon Gedruckten vernichten mußte . Zum Ueberfluffe fordert

setzt Hr . Ackermann , st - tt de « bisher bezogenen Jahrgehalte « von 800 Thalern , für seine

Dienste «in Honorar von 1200 Thalern !

— Die Poü von Rom nach Florenz wurde am 23 . Jan . von Räubern angefalltn ,

der Führer auf da« Empörendst « mißhandelt und seiner Baarschaften , s» wie der Briese

beraubt . E « ist die» seit Kurzem der dritte Fall dieser Art .
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weniger, als gesonnen , da « Ministerium zu stürzen , sehen im Gegentheil in
dasselbe ein viel höhere« Vertraue » , al « in jede « andere Ministerium , da«
unter den gegenwärtigen Umständen und Personenverhältnissen ihm folgen
würde "" — so würde ich für dasselbe gestimmt haben . Aber in dem Amen¬
dement Hm. Earne'S handelte e« sich um zwei Sachen: die Entschädigung Prit¬
chard'- und den Sturz de« Ministerium«. Jcb bin gegen die Entschädigung ,
aber deswegen nicht für Hrn . Mol« oder Hrn . ThierS ober überhaupt für einen
Mimsterwechsrl , der nicht« ändern , vor Allem nicht« bessern wurde ." Ich
müßte sehr irren , oder da« ist ungefähr die Ansicht de« gesunden Menschenver¬
stände« der großen Mehrzahl *aller denkenden Männer de « Mittelstände« in
Frankreich . SS ist ein Unglück , daß dieser gesunde Menschenverstand se .nen
Weg noch nicht bis in'« Parlament gefunden hat , und daß dort alle Welt eme
Komödie spielt , die leider alle Welt für nicht« als eine Komödie hält. Da«
Unglück ist um so größer , al« die Komödianten die Welt fast glauben machen
könnten daß überhaupt auf der Bühne , auf der sie in Pari « stehen , keine
Wahrheit kein Ernst, keine Offenheit und keine Einfachheit möglich wären,
während im Gegentheile Ernst und Wahrheit , Einfachheit und Offenheit da«
parlamentarische Wesen erst über die Komödie zu erheben im Stande seyn
würden. ES gab eine Zeit, wo die römischen Priester nicht lachten, wenn sie
sich begegneten , und da « war die Zeit der Größe Romö. Die Ursache de«
UebelS liegt darin , daß jede Frage gleich zu einer ParWache wird , und
somit Herr Pritchard , trotz aller schönen Phrasen , die Redner der Oppo¬
sition wenig kümmert , wenn'S nur gelänge , Herrn Guizot durch ihn zu
stürzen . Deswegen ist c « höchst wahrscheinlich , daß unter den Leuten , die
mit Herrn Guizot gegen Herrn Mol « und Herrn ThierS gestimmt haben ,
sehr viele die Entschädigung Pritchard 's auS dem Innersten ihres Herzens
viel tiefer verdammen und verabscheuen , a ! S die Mehrzahl aller derjenigen ,
die O . Barrot , ThierS und Mole den lautesten Beifall zugerufen haben . Die
Parleiauffassung ist daS größte Unglück , das über ein Volk kommen kann ,
denn sie fälscht nicht nur alle Stellungen , alle Verhältnisse , sondern daS Herz
und den Kopf , Gefühl und Verstand der Menschen . ES ist nicht zweifelhaft,
daß man oft durch ParleManöver rascher zum Ziele , daS sich die Partei steckt,
gelangt ; denn die Parter ^ -d- , ist eine Verbindung , und jede Verbindung ist
stärker als der Einzelne . Aber die Verbindung , Partei genannt , verlangt,
daß alle Mitglieder ihr Urtheil gefangen geben , ihre Grundsätze fahren lassen
und nur denken und fühlen , wie eS daö Interesse der Partei verlangt. In
England herrscht Parteiwesen seit dem Verunglücken der ersten Revolution ;
von da an treten sich , eine Zeit lang unbewußt, später bewußt , Parteien sehr
scharf und geschlossen gegenüber und ringen um die Herrschaft . Und von da
an gehen dann auch die alten Eigenschaften AltenglandS, kair plaz? und Ein¬
falt , die den Grund zu seiner Größe legten , unter. Deswegen hörte England
nicht aus , zu wachsen , wie seine Natur und die Grundlage besserer Zeiten e«
forderte ; aber mit dem WachSthume zugleich wühlte sich der Wurm der Partei -
auffaffung immer tiefer in das Mark deS edlen Stammes ein , und wie dick
und kräftig er auch erscheint , die Fäulniß nagt im Innern . Und Frankreich
ist bei England in die Schule gegangen. Es äfft den Meister oft sehr klug
nach. Die Partei entscheidet auch hier Alles ; der Grundsatz ist ein Mittel in
ihrer Hand , nicht Ziel und Ende. Und deswegen handelte es sich nicht um
Hrn . Pritchard , sondern um Hrn . Guizot , nicht um die Ehre Frankreichs ,
sondern um die Herrschaft eines Ministeriums . Ich bin nicht Hrn . Guizot '«
A^ änger ; aber ich glaube , ich würde wie seine Anhänger gestimmt haben .
Die Parteiauffaffung zwingt am Ende die ehrlichen Leute , selbst gegen ihre
bessere Ansicht zu handeln , um nicht in die Schlinge zu fallen , an deren Oeff-
nung man daS schöne Bild eines heiligen Grundsatzes gelegt hat und hinter
der die Frage der persönlichen Herrschsucht hcrvorsieht . Frankreich ist zu den
Engländern in die Schule gegangen, Deutschland muß von Frankreich Viele«
lernen ; vor Allem aber lerne eS das Un ^ rA^vermeiden , daS so schwer auf
dem öffentlichen Geiste Frankreichs lastet

Großbritannien .
N London , 8 . Febr. (Korresp . ) Vorgestern wohnte die Königin mit dem

Prinzen Albert abermals einer Vorstellung der französischen Schauspieler im
St . ZameSrheater bei. Unter den Zuschauern bemerkte man den Herzog und
die Herzogin von Cambridge , mehrere Glieder deS diplomatischen Korps und
verschiedene Häupter deS englischen Adels , der diese Vorstellungen zu seinem
Stelldichein erkoren zu haben scheint , die sich ohne dessen Hülfe schwerlich
halten könnten . — In einem zu Cork am letzten Montag Abend ab-
gehaltenen Meeting , der sehr zahlreich besucht war und in der Kapelle der
Unabhängigen stattfand , entwarf Jesson , Missionär und Glied dieser Sekte ,
ein neues Bild von den Ausruhrszenen , welche sich vor und nach der Besitz¬
nahme der Insel Tahiti durch die Franzosen daselbst ereigneten . Der größte
Theil der von dem frommen Reisenden mitgetheilten Einzelnheiten , die er
seinem Vorträge voranschickle, bildet indeß die Geschichtsdarstellung der Nieder¬
lassung der Missionäre , ihre Ausbreitung und Vertreibung mehrerer katholi¬
scher Konkurrenten , die Genugrhuungsforderung der französischen Fregatte
„ Venuö" und endlich die Errichtung der französischen Schutzherrschaft auf
den Gesellschaftsinseln . Ueber letzteres Ereigniß drückte sich Jesson folgen¬
dermaßen auS : „ Im September 1841 langte der Admiral Dupetit-Thouar«
im Hafen an . Die Häuptlinge der verschiedenen Bezirke der Insel machten
ihm ihre Aufwartung und speisten mit ihm , wobei er ihnen eine Proklamation
vorla«, welche die Zusammenrufung einer Volksversammlung für den nächsten
Tag bezweckte. In diesem Aufrufe hieß cS : „daß e« noch etwas zu regulircn
gäbe zwischen den Eingeborenen und den Franzosen . " Ich wohnte dieser Ver¬
sammlung nicht persönlich bei , vernahm aber am darauf folgenden Morgen
von einem der oben erwähnten Häuptlinge , daß sie in der vergangenen Nacht
« ne geheime Versammlung gehalten , in der sie ein Papier an den König von
Frankreich unterschrieben hätten. „Was steht auf diesem Papier ? " fragte ich
den Tahitier . — „Die Bitte, " antwortete mir derselbe in seiner Landessprache,
„ an den König von Frankreich , unS mit seinem Schatten zu beschützen. " —
„Dann ist Euere Freiheit verloren, " rief ich aus , „und Tahiti hat zu sehn
aufgehört ." — Meine Weissagung ging bald in Erfüllung. Wenige Tage
nach der von den Häuptlingen erfolgten Nnterschrribung deS Papiers in jener
Nacht erschien eine andere Proklamation , welche der Jnselbevölkerung anzeigte:
daß , wenn das in Rede stehende Dokument binnen 24 Stunden nicht von der
Königin unterschrieben sey , sie ferner nicht 10,000 Dollars als Ehrenentschä¬
digung für dir der französischen Nation zugefügte Beleidigung zahlte, die Stadt

Asche gelegt werden solle ." Ein ausserordentlicher Bote wurde an die
Königin abgrordnet , um in sie zu dringen , ihre Unterschrift zu leisten . Die
arme Frau zerstoß in Thränen und erklärte , sie habe vom Könige der Fran¬
zosen nie verlangt , sie mit seinem Schatten zu decken. „ Ich brauche seinen
Schutz nicht," habe sie auSgrrusrn und nicht unterschreiben wollen . Erst al«

man der zitternden Frau alle Schrecknisse eine« Bombardement« dargestellt
habe, seh da« fragliche Dokument mit blutendem Herzen von ihr unterschrieben
worden . So standen die Sachen , als Kapitän Thompson , Befehlshaber eines
englischen Kriegsschiff « , an der Insel eintraf . Eine zahlreiche Volksversamm¬
lung wurde gehalten , fast alle Eingeborenen nahmen daran Theil , und die
vier Häuptlinge , di « jene « nächtliche Papier unterschrieben , waren auch an-
tvesend . Die Erbitterung de« Volke« gegen selbige stieg so hoch , daß wir alle
erdenkliche Müh « aufbieten mußten, um sie der Rache de« Volks zu entziehen, da«
sie in Stücke zerreißen wollte. Die Königin wohnte dieser Versammlungebenfalls
bei und erklärte ; „ meine Sache ist in den Händen Großbritannien« und Got¬
te- , und in diesen Händen will ich sie lassen. " Die Eingeborenen schrieen , daß
sie sie unterstützen würden . Einer der Häuptlinge rief laut , daß man die Fahne
der Franzosen umhauen und die tahitische an ihre Stelle pflanzen wolle. Ein
französischer Offizier ^ der dieser Versammlung ebenfalls beiwohnte , erhob sich
und berief sich auf die von den Häuptlingen Unterzeichnete Urkunde . „ Wohlan,"
erwiderten die Eingeborenen , „ sie hatten zur Unterzeichnung keinen Auftrag .
Wir wollen den Schutz Englands , weil eS unS zuerst lehrte , unsere Kinder
nicht mehr zu tödten, weil eS unS edle , gesellschaftliche Sitten lehrte. " Hierauf
reiste Kapitän Thompson ab und Hr. Pritchard kam mit dem Schiff „ die
Vindictive" unter Kommandant NwolauS an . Sie waren es , welche die
Königin bestimmten , ihre eigene Landesfahne aufzupflanzen und besorgten ihr
die dazu nöthigen Stoffe , als : Leinwand , Seide u . dergl . zur Anfertigung
einer Fahne. In diesen Verhältnissen verblieb die Angelegenheit 6 Monate,
während welcher Zeit sich Pomare noch als Königin betrachten konnte. Am
Ende dieser Frist erschien der Admiral Dupetit - ThouarS und man kennt den
Rest. ES folgten Kämpfe auf Kämpfe , Missionär Kea ne wurde durch einen
Schuß getödtel und die Eingeborenen verließen , trotz unseres Zuredens , ihre
Wohnungen in Menge . Wenige Tage nach dem Siege der Franzosen begeg¬
nete mir noch ein junger , stattlicher Mann , der Kapitän der Eingeborenen -
Garde war und dessen frische , gesunde Gesichtsfarbe das Burleske seines An¬
zugs doppelt hoben . „ Wohin ?" fragte ich ihn , „warum willst Du nicht blei¬
ben ?" — „ Bleiben ? " wiederholte er traurig ; „ ja , um zu kämpfen gegen Die,
welche meine Königin und meine Verwandten auS ihrer Heimath vertrieben."
Kurze Zeit später kehrte ich auf die Insel zurück und wandelte zum Grabe
deS jungen Helden . Jesson klagte noch bitter über Verfolgungen der Mis¬
sionäre durch die Franzosen und endigte seinen Vortrag unter dem Beifall
aller Anwesenden .

Schweiz .
Luzern . General Sonnenberg soll in Luzern angelangt seyn ; nach ei¬

ner R achricht au« Neapel soll derselbe lange vor dem Ausbruche der Unruhen
in Luzern von dem Könige Urlaub zn einem Besuche im Vaterlande verlangt
und erhalten haben.

Aargau . Man meldet auS Zofingen , daß die dortigen Freischärler die
Schuld deS mißlungenen luzerner Putsches ganz auf die luzerner Radikalen
werfen und daß sie öffentlich erklären , noch vor der Eröffnung der Tagsatzung
einen besser organisirten Angriff wagen zu wollen . Die Meinung wäre dann ,
dir Bundesbehörde durch ein k«it uvvompli zur Annahme eines bundeswidri¬
gen Beschlusses zu zwingen. Auch hofft man , daS luzernische Volk jetzt noch
nicht so gut gerüstet , als später, zu finden ; wir hoffen , immernoch gut genug ,
um sich fremden Gesindels zu erwehren. Man vernimmt auch von einem An¬
griff mehrerer luzerner Flüchtlinge in einem Wirthshause gegen einen fried¬
fertigen Luzerner , der in Geschäften die Gränze überschritten hatte . Der
Wirth habe seinen Gast schützen wollen , die anwesenden Aargauer hätte » sich
passiv verhalten und so sey der arme Mann mit Schlägen und Stichen gemiß-
handelt worden , daß er für todt auf der Straße liegen blieb.

Spanien .
* Man schreibt au« Madrid vom 3. d . , daß daselbst an diesem Tage in

den Körte « eine Sitzung bei geschlossenenThüren unter ungeheuerer Aufregung
stattgefunden habe . Der Grund soll jedoch nicht politischer Art seyn , sondern
eö sich darum handeln , daß ein Abgeordneter auf dem Balle deS General «
Rarvaez sich eine« beträchtlichen Diebstahls schuldig gemacht habe . — Größe-
Aufsehen macht die plötzliche Rückkehr deS Hrn . Castillo y Ayensa, der nachRom geschickt worden war , um die Zerwürfnisse mit dem päpstlichen Stuhle
auszugleichen . Er ist Ueberbringer der Bedingungen, unter denen der päpst¬
liche Stuhl die Königin Isabelle anerkennen will ; sie sollen sehr zarter Art
seyn , so daß Herr Castillo, trotz seiner ausgedehnten Vollmachten , es nicht auf
sich nehmen wollte , sie zu unterzeichnen . Herr Castillo sollte in 14 Tagen
wieder nach Rom znrückkehren. — In der Abgeordnetenkammer hatte die Dis¬
kussion über da « Gesetz gegen den Sklavenhandel begonnen .

Amerika .
Vereinigte Staaten . * Die letzten Nachrichten auS Nordamerika

gehen bis zum 9 . Januar . Man war überzeugt , daß die Einverleibung von
Teras noch in dieser Kongreßsitzung beschlossen werden würde , zu welchem
Zwecke Hr . DouglaS eine neue Bill eingebracht hat , die von allen Parteien
angenommen werden wird ; selbst die Partei deS Senators Benton spricht sich
jetzt für die Einverleibung aus. Der Präsident Polk ist entschlossen , falls der
Senat die von dem Kongresse angenommene Bill wieder verwerfen sollte, eine
außerordentliche Versammlung einzuberufen , wo sodann die unter dem Ein¬
drücke der öffentlichen Meinung neu Gewählten der Bill eine große Mehrheit
geben dürften .

Baden .
' '

* Söllingen (OberamtS Rastatt ) , 10. Febr. (Korresp.) Ein Fest eigener
Art wurde heute hier gefeiert . Se . k. Hoh . unser durchlauchtigster Großherzog
haben nämlich dem Bürgermeister Ignaz Wendling dahier , in Anerkennung
seiner langjährigen treu geleisteten Dienste, die goldene Zivilverdienstmedaille
allergnädigst zuerkannt. Die feierliche Ueberreichung derselben erfolgte nun
durch Hrn . Amtmann Ruth von Rastatt diesen Nachmittag um 3 Uhr im
hiesigen festlich geschmückten Rathhause vor einer zahlreichen Versammlung
von Bürgern , welcher ausser dem OrtSgeistlichen und Schullehrer auch fremde
Gäste anwohnten. Auf die diesen Akt begleitende treffliche Anrede deS Hrn.
Beamten dankte innigst gerührt für die huldvollste Auszeichnung der gemäch¬
liche Greis , der nun seit zwanzig Jahren als Bürgermeister die ihm obliegen¬
den Pflichten mit aller Gewissenhaftigkeit erfüllte , erst am 14 . Dezbr. vorigen
Jahres wieder al« solcher gewählt wurde und seit 46 Jahren den Zoll - und
Steuereinnehmerdienst dahier besorgt . Die Freude , welche diese Feierlichkeit
bei den Anwesenden hrrvorgebracht, gab sich auf die angemessenste Weise kund.
Von Herzen stimmten Alle rin in den Ruf : „ Hoch lebe Se. k. Hoh . unser
durchlauchtigster Großherzog und allgcliebtester LandeSvater !" Dem Herrn
Beamten waren vor seiner Ankunft dahier viel « hiesige Bürger zu seinem
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Empfange beinahe bis zum Orte Hügelsheim entgegengeritten ; dieselben
übernahmen auch die Begleitung dieses Herrn bei seiner Rückfahrt nach Rastatt .
Heil dem Lande , dessen Fürst eS zu seinen schönsten Vorrechten zählt , jedes
Verdienst öffentlich anzuerkennen und zu belohnen . s588 .j

Baden , 10 . Febr . Mit der Gasbeleuchtung für unseren Kurort scheint
es doch nun Ernst werden zu wollen . In diesem Augenblick befindet sich auf
Veranlassung deS Hrn , Benazet ein Techniker , Hr . Poluillon , auS Paris hier ,
um das Terrän und die Oertlichkeiten behufs der anzulegenden Kanäle für die
Gasbeleuchtung aufzunehmen . Wie wir vernehmen , soll für die Beleuchtung
der Straßen hiesiger Stadt mit etwa 50 Lampen mehr , als bis jetzt zur Be¬
leuchtung dienten , aus der Gemeindekaffe ein jährlicher Beitrag von 4000 fl.
gefordert werden , was etwa 1000 fl . mehr betrüge , als die jetzige Beleuchtung
kostet . Wir glauben nicht , daß dieser Mehraufwand bei einem so großartigen
Unternehmen in Betracht gezogen werden könne . Eine Gasbeleuchtung wäre
wirklich eine neue Zierde für unfern berühmten Kurort , und cs müßte wahr¬
haft zu bedauern seyn , wenn das Unternehmen an spießbürgerlicher Engherzig -

kelt und ubelverftandener Sparsamkeit scheitern sollte . Dabei wäre es Kr dieStadt Baden kern geringer Ruhm , in Bälde eine Einrichtung zu erhalten , dieman bisher rn großern Städten vergeben - in 'S Leben zu rufen sich be-muht hat .
( Bdztg )Emmendingen , 11 . Febr So eben trifft hier die Nachricht von einemtraurigen Vorfälle ein , der sich in unserer Nachbarschaft , in dem AdlerwirthS -Hause zu E .chstetten , gestern zugetragen hat . Es soll nämlich der Wirth Trüm¬mer mit dem Wundarzneidrener Wehrer daselbst in Streit gerathen seyn .b" ,rch der dort anwesende Gerber Fünfgeld von Mengen vermittelndund abwehrend betheüigte . Hierüber aufgebracht , zog Wehrer ein bei sich ge¬tragenes Stilet gegen Fünfgeld und brachte ihm eine tödtliche Herzwunde bei .

^ - î 8
^

^ ? « s- lbe augenblicklich starb . — Die gerichmche Untersuchung ,welche dem hiesigen Oberamte zusteht , wurde unverzüglich eingeleitet ; eS istaber von dem Ergebnisse derselben bis jetzt nichts Näheres bekannt ar «
_ ( O . Z .)
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mir
worden .

Groflherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 16 . Febr . : Wallensteins Tod

Trauerspie l in vier Auszügen , von Schiller .
(6S2 .3) Nr . 877 . Pforzheim . (Geld

an er bieten .) Wir haben mehrere Tausend' Gulden , jetzt oder nach 3 Monaten , in beliebigen
Partien , gegen doppelte gerichtliche Versicherung

auszuleihen .
Pforzheim , den 11 . Februar 184S .

Verwaltung des großh . bad . adeligen DamenstiftS .
Kaltenbach .

>483 3 ) Baden .
Vakante Lehrlingsstelle .

Für einen gesitteten jungen Mann von brave »
Eltern , der die nvlhigen Voikenntniffe , jene der französische »
Sprache nicht ausgenommen , besitzt , ist in meiner Spezerei -
Wein - und italienischen Waarenhandlung , verbunden mit einer
Seifen - und Lichterfabrik , unter annehmbaren Bedingungen
eine Lehrlingsstelle vakant .

Jos . Hummer .
>266 .8 ) Karlsruhe .

Agentengefuch .
Eine rheinische Weinhandlung

sucht Agenten für den Verkauf von Rheinweinen .
Meldungen , U . 8 . iXr . 3 überschrieben , befördert das
Kontor der Karlsruher Zeitung .

>678 .3 ) Karlsruhe .

Kellnergesuch .
In einem hiesigen Gasthos wirb aus lünstige »

1 . März ein gewandter Kellner gesucht , der gute Zeugniffe
besitzt und der französischen Sprache mächtig ist. Zu er¬
fahren im Kontor der Karlsruher Zeitung .

- ^ " "
7 - ' - -' . j7S0 .3j Karlsruhe . ( H. B . Nr . 1 .

K V . Nr . 241 . Pachtgesuch einer
Gastwirthschaft . ) Es wird eine
gangbare Pachtwirthschaft zu miethen

gesucht . Näheres auf portofreie Briefe auf dem öffentlichen
Geschäftsbureau von W . Koelle in Karlsruhe .

Karlsruhe , den 13 - Februar 1845 .
j710 . 1j Nr . 1010 . Eberbach . ( Fahndungszu¬

rücknahme . ) Die Fahndung auf den Schrernergesellen
Bernhard Bell von Appenweier , vom 3 . Juli 1843 , wird
hiermit zurückgenommen , da derselbe heute diesseitiger Stelle
tingeliefert wurde .

Eberbach , den 7 . Februar 1845 .
Großh bad . f. l. Bezirksamt .

Hübsch .

>741 .2 ) Baden . ( Zu verkaufen . ) Ein
Rittergut in einem der mildesten und angenehmsten
Thäler des württembergischen Schwarzwaldes , mit
Patronat - und allen übrigen Rechten , Jagd und
Fischerei ist zu verkaufen . Auch könnte Schloß ,
Garten , Jagd und Fischwasser auf einige Zeit zur
Miethe überlassen werden .

Näheres ertheilt auf frankirte Briefe
das KommisstonSbureau

von Weinreuter in Baden .
f733 -2j Edenkoben .

Weinversteigerung zu
Rhodt in Rheinbayern .
Die in diesem Blatte bereits

angekündigte Versteigerung nachverzeichneter ,
dem Herrn Georg Ludwig Theobald , Guts¬
besitzer zu Rhodt , angehöriger , allda lagernder
Weine , wird , wegen inzwischen eingetretener
kalter , ungünstiger Witterung , nicht auf den
26 . laufenden Monats Februar , sondern am

zehnten März d. I .,
Vormittags um 9 Uhr ,

in der Wohnbehausung des Versteigerers zu
Rhodt , unter den in hiesiger Weingegend ge¬
wöhnlichen Konditionen , unwiderruflich vorge¬
nommen .

Verzeichniß der versteigert werdenden , särnmt -
lich rein und gut gehaltenen Weine :

15 Ohm I844r gemeiner .

>737 ) M o n » h e

Zuverlässige, billige und sichere Gelegenheit
i nach

Nord - Amerika .
Unsere mit Genehmigung der betreffenden hohen Regierungen zwischen Mannheim und Rotterdam regelmäßiggehenden Dampsboote werden auch dieses Jahr ihre » ungestörten Gang nehmen . Da nun von °en im verflossenen Jahreourch unsere Schiffe beförderten Ausgewanderten nach Amerika fortwährend die erfreulichsten Berichte über di «schleunige Beförderung und gute Behandlung auf der R- is., sow e ».« » glücklich. Ankunft . i«.gehen , indem viele die Uederfahrr in 25 Tagen gemacht haben , so gewinnt unsere Einrichtung stet- mehr und mehr da «wohlverdiente Vertrauen , da andere Seehäfen , wie Bremen und Havre , zur Beförderung weit weniger vortheilhaft find .Auf unser » Booten nämlich , welche die alleinigen find , die von hier in 2 '/ , Tagen direkt , ohne Umladung , »achRotterdam fahren , findet jeder Reisender fortwährend Gelegenheit , schnell , sicher und sehr billig fortzukommen , hat dieAnnehmlichkeit , bis Rotterdam ohne auszusteigen auf demselben zu bleiben , sein Reisegepäck , das frei mitgenommen wird ,im Auge zu haben , und bei der Ankunft in Rotterdam , ohne ein Gasthaus zu betreten , auf gekupferten , schnellsegelndeaDreimaster - Poftschiffen ohne Aufenthalt nach Amerika befördert zu werden .

Daß die bis jetzt durch unsere Schiffe nach Amerika erpedirten Personen prompt befördert , mit aller Sorgfalt be-
handclt und die Rsifeöthiuguugeu püukklist ) erfüük wurden , kann mit Attesten des großherzoglichbadischen Konsuls , Herrn van der Kuhlen , ln Rotterdam belegt werden , die zur Einsicht auf unser « Erpeditiont »Bureau aufliegen .

* Wer sich daher dieser Gelegenheit , welche die allerbilligste und Vorzüglichste ist , da keine anderrAnsialt solche Vortheile darbiele » kann , bedienen will , hat sich zu wenden an
Mannheim im Februar 1845 ,

Agent der Niederländischen Dampfschifffahrt « - Gesellschaft in Mannheim .

85 „ 1844r . Traminer ,
350 „ 1842r gemeiner .
850 „ 1842c von gemischten Traubensorten ,
355 „ 1842r Traminer ,

50 „ I842r Traminer , Auslese ,
15 „ 1842c rother , von bnrgunder Trauben ,

130 , , I834r von gemischten Traubensorien ,
1830 Ohm , oder 163 Fuder .

Edenkoben , den 11 . Februar 1845 .
Kößler , Notar .

(622 .3) Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
In ein frequentes Spezerrigeschäft in

einer Amtsstadt Baden « wird ein gesitteter , mit den nöthigen
Vorkenntniffen versehener Junge von guter Familie in die
Lehre zu nehmen gesucht . Bemerkt wird , daß Demselben
Gelegenheit gegeben wird , die doppelte Buchhaltung praktisch
und gründlich zu erlernen .

Frankirte Offerte , mit L . L . bezeichnet , befördert daS
Kontor der Karlsruher Zeitung .

, 734 . 1) Bühl .

Weinversteigerungs - Zurücknahme .
Die Anzeige der Weinversteigerung in den

Beilagen zur Karlsruher Zeitung Nr . 34 und 37 wird wegen
eingrtretencr Hindernisse von der Unterzeichneten hiermit
zurückgenommen , und die später erst statifinoende Veräufferung
der Weine wieder bekannt gemacht werden .

Bühl , den 13 . Februar 1845 .
Xaver K u e n ' s Wittwe .

( 743 1 ) Nr . 2716 . A ch e r « . ( A » fs or » « r u n g
und Fahndung . ) Der unten fignalistrte Karl Jakvb
gauth von Oberachern , Soldat im Jnfanlerieregimeiil
Erbgroßherzog Nr . 2 , hat sich ohne Trlaubnrß aus seiner
Heimath enrsernt . Derselbe wir » daher ausgefordert , sich

binnen 4 Wochen
dahier zu stellen , widrigenfalls er als Deserteur angesehen
und die gesetzliche Strafe gegen ihn erkannt würde .

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden ersucht , ans
ihn zu fahnden , und ihn im BeiretungSfalle anher einiiefern

lassen .
Signalement .

Alter , 25 Jahre .
Größe , 5 ' 4" 2 ' " .
Körperbau , besetzt.
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , braun .
Haare , schwarz .
Nase , dick .

Achern , den 10 . Februar 1845 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bach .
>744 . 4) Nr . 2530 . Karlsruhe . ( S ch u ld e n l iqui -

dation .) Ueber di« Verkaffenschaft des im Jahr 1840 zu
Mühlburg verstorbenen vormaligen AmortisationSkassier « und
nachherigen Kaufmanns August Friedrich Sievert von hier
ist Gant erkannt , und Tagsahrt zum Richtigstellung « - und
VorzugSversahren auf

Montag , den 2i . April 1845 ,
Morgen « 8 Uhr ,

ans diesseitiger AmiSkanzlei festgesetzt , wo alle Diejenigen ,
welche aus wa « immer für einem Grunde Ansprüche an die
Masse zu machen gedenken , solche, bei Vermeidung de« Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs - » der UnierpfandSrechte , weich«
fie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar
mit gleichzeitiger Vorlegung der BeweiSurkunden oder Antre¬
tung de» Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich « erden in der Tagsahrt «in Maffepsteger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche » ersucht , und sollen in Bezug aus Borgvergleiche und
Ernennung des Maffepsteger « und Gläubigerausschuffes die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei-
treiend angesehen werden .

Karlsruhe , den 12 . Februar -1845 .
Großh . bad . Stadtamt .

Ruth .
vckt. L. D - » tzer .

>745 . 3) Nr . 2588 . Karlsruhe . (Bekannt¬
machung .) Nachdem gegen da « Gesuch um Amortisation
des in der Bekanntmachung vom IS . Oktober vorigen Jahr «,

Nr . 17,384 , bezeichneten Nieoerlagscheins des großh . Haupt »
steueramts dahier , cks cknto Karlsruhe , den 13 . Oktober 1843 ,
unterzeichnet : „ I . Fuchs , L. Steiner " über einen Balle »
Wollewaaren Nr . 348 , im Gewicht von 74 Pfund , kein«
Einsprache erhoben worden ist, wird der gedachte Rirderlag -
schein hiemit für amortifirt erklärt .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1845 .
Großh . ba » . Etadlamt .

Ruth .
vät . L. Däntzrr .

StaatSpaptere .
Wien . 8 . Febr . 5prozent . Metallique « 111 ' /, , 4prozent .102 ; 3prozent . 78 ; 1834er Loose 156 , 1S3Ser Loose130 '/, . Esterhazy 56V - Bankaktien 1623 , Rordbahn 186V, .

Mailänder 124 '/, . Gloggnitz 136 '/, .
Pari « , 1l . Febr . 3prz . konsok. 65 . 80 . 1844 Zproz .

85 . SO . 4V,proz . — . — . 4proz . — . — . Sproz . konsoi . 122 .
50 . Bankaktien 3270 . — . Stadtobiig . — . — . St . Ger -
maineisenbahnaktieu 1070 . — . Versailler Eisenbahnaktie » ,
rechte- Ufer 555 . — . linke « Ufer 385 . — . OrleanSer Eisen -
bahnaktien 1160 . — . Etraßburg -bas . Gisenbahnakt . 3l3 > 75 .
Blg . Sproz . Anleihe — . ( 1840 ) 104 ' / - ( 1842 ) 108 »/, -
römischedo . — . Span . Akt . — . Paff . — , Neap . — . — .

Frankfurt , 13 . Februar . Prr - Papier . Geld .
Österreich MetalliqueSobllgationeu 5 — 113 '/ .

„ 4 — 103
flfl „ 3 — 79 ' / .
»fl 1 — 26 '/ .
„ Wiener Bankaktie » 3 — ISSl
„ » p«' ultimo — 1992
„ fl. 500 Loose d » . — 157 ' / .

isrv .fl. 250 Loose von 1839 —
Bethmann 'sche Obligationen 4 — 102

„ do. 4 '/ . — 103 '/ .
Preußen . Prenß . Siaatsschuldscheine »V. — »SV .

93 '/ .
>01 '/ .

„ „ 50 Thlr . Prämienschein « —
Bayern . Obligationen S ' /. —„ - udwigskanalakt . inc . d . v . E . — 77 '/ .„ Berbacher Eisenbahnaktie » 109 109 '/ .
Baden . Obligationen SV. s « V.„ L. A . » fl. 50 Loose von 1840 — S4 '/ .
Darmstadt Obligationen s '/ . — 97 '

, .
flfl
fl,

ditto
fl. 50 Loose
fl. 25 Loose

4
—

tvrv .
78 '/ .
S4V .

Frankfurt . Obligationen 3 — 94 '/ .
„ «titto SV. — 101 '

, .
„ TaunuSaktien » 250 fl . — —
„ , , „ per ultimo — 388 '/ .

Kurheffen . Friedrich Wilhelmt - Nardbahn — 97 -/ .
Nassau . Obligationen bei Rothschild

fl. 25 Loos«
SV. 97 ' / .

29 '/ .
Holland . Integralen 2 '/ . 6S '/ . SS '/ . .

90 '/ .„ Syndikat - SV. —
„ ditto tV. — 98

Spanien . Obligationen 3 — —
„ Aktivschuld mit 7 E . 5 28 '/ . 28 ' / .

Portugal .
Pole » .

Konsok « L. Sr . » 12 st .
fl. 300 Lottrrieloose

d» . za fl- 600
Diskont »

Geldknr «.

- V. 58 ' / .
SS '/ .
95 '/ .S

Sold . fl- kr. Silber . fl. kr.
Neire Louisdor . . 11 4 Gold »I « »rco . 377 —
ÄriedrrchSdor . . . 9 45 Laubtyater ganze . 2 43
Holl . 10 fl. Stücke . 9 53 Prenß . Thaler 1 44 ' / .Randdukateu . . . S 34 '/ , Knnffrankenthaler . 2 SO
20 Arailkeustückr . . 9 26 Hochhaltig Silber . 24 1»
Engl . Sovereian « . 1t 53 Geringb . n .mittelh .S . 24 12

Mit einer Anzeigenbeilage « . Nr . 440 u . 441 de« Beiblatt .

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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